NM 226. 


Sonnabend, den 27. September. 
Das „Danziger Dampfboot? erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 hör — a 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Bür. 

In Breslau: Louis Stangen. 8 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein K Vogler. 


= — - — — — 


Newyork, Mittwoch, 15. September. Umſtände, wie wenig Empfänglichkeit für wahrhaft 
Nachdem General Jackſon den Potomac paſſirt hatte, große Geſichtspunkte, wie wenig Geſchick dafür, unter 
wurde er bei Willſamsport von den unioniſtiſchen] den Nationen der Erde wirklich eine bedeutende Rolle 
Generalen Mac Clellan und Burnſide angegriffen.] zu ſpielen. Eine ſchwere Prüfungszeit ſteht jetzt wie⸗ 
Die Conföderirten beſetzten die Höhen von Harpers- | der bevor; hoffen wir, daß ſie glücklich beſtanden wird. 
town. Nach einem heftigen Zuſammenſtoß wurde |) — 111, 
eine große Anzahl zu Gefangenen gemacht. Die Rund ſſch a u. 

Berlin, 26. September. 


Conföderirten haben ſich zurückgezogen und werden 
— Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen 


von den Unioniſten verfolgt. Es geht das Gerücht, 
daß General Reno getödtet worden ſei. Der Verluſt ſpeſte geflern bei dem Minifter des Auswärtigen 
v. Bernſtorff, welcher zuvor den aus dem Seebade 


der Conföderirten wird auf 15,000 Mann geſchätzt. 
—— 
Doberan zurückgekehrten türkiſchen Geſandten Ariſtarchi⸗ 


5 ee 3 Bei empfangen hatte. In etwa 8 Tagen tritt Graf 
Die Kriſis hat ihr Ende erreicht und die Ente |, Bernſtorff eine Neife nach London an. Um dieſe 
ſcheidung iſt erfolgt, die auf Preußens Geſchicke viel-] Zeit wird die definitive Ernennung des Hrn. v. Bis⸗ 
leicht auf lange hin ihre verhängnißvolle Wirkung] mard-Schönhaufen zum Miniſterpräſidenten und zum 
üben wird. Daß ſie eben in dieſer Weiſe erfolgen] Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erwartet. 
würde, kann wohl nur die überraſchen, die in unbe⸗ — Der Staatsminiſter v. Bismarck machte geſtern, 
greiflicher Selbſtverblendung durchaus nicht ſehen nach der Kreuzzeitung, auch dem Präſidenten Grabow 
wollten, wie die Sachen eigentlich ſtanden, und ſich im Abgeordnetenhauſe feinen Beſuch. 
blindlings dem Treiben des Stromes überließen, der — Wie die heutige Sternzeitung vernimmt, ift 
das Fahrzeug unſrer jungen Verfaſſung auf ſolche] der Regierungspräſident von Selchow zum Oberprä- 
Klippen und Untiefen führen mußte, wo es nur zu | ſidenten der Provinz Brandenburg ernannt worden. 
leicht Schiffbruch leiden kann. Wir ſahen die Ger | Die Kreuzzeilung meldet, daß der Oberpräſident 
fahr ſeit lange und find nicht müde geworden bei] von Witzleben nach Magdeburg zurückgekehrt iſt. 
jeder Gelegenheit die Stimme des warnenden Zurufs — Die „A. B. Z.“ ſchreibt: Aus nichtamtlicher, 
zu erheben; es war das eine eben fo unangenehme aber gut unterrichteter Quelle erfahren wir, daß die 
als undankbare Stelle, der wir uns aber aus Pflicht Hrn. v. Witzleben und Graf Eulenburg wirklich zu 
gegen das Vaterland nicht glaubten entziehen zu dür⸗ den erledigten Minifterftellen ernannt find. 
ſen; denn wir ſahen es nicht als Aufgabe der Preffe | — Zac. Venedy erläßt in ſüddeutſchen Blättern 
an, jeder Wandlung der aufgeregten Tagesmeinung folgenden Aufruf: Die Parteien ſind wieder am 
zu folgen; den Launen des Publikums nachzugeben;] Werke. Großdeutſch oder Kleindeutſch heißt es heute, 
ſich ſelbſt und andre mit ſchmeichleriſchen Illuſionen wie es einſt Welf oder Ghibelline hieß. Wer es 
zu täuſchen; nein fie fol den wahren thatſächlichen gut meint mit Deutſchland, der fagt: Weder Groß⸗ 
Stand der Dinge mit den Mitteln, die ihr zu Ge⸗ noch Kleindeutſch, ſondern Reindeulſch! Zwei Par- 
bote ſtehen, zu erkennen und dem Publikum in ſeinem] lamente, eines in Weimar und eines in Frankfurt, 
Zuſammenhange klar zu machen ſuchen, nur mit ge⸗ heißt den Bruder- und Bürgerkrieg herausfordern. 
gebenen Größen rechnen, nie Zeit, Umſtände und Im Namen des ganzen Deutſchlands, fo, weit die 
Perſonen, die in der Politik immer das Beſtimmende deutſche Zunge klingt, jo weit deutſches Blut in 
find, aus den Augen verlieren, danach ihre Ideale deutſchen Adern fließt, beſchwöre ich jeden Echt⸗ 
einzuſchränten, ihre Wünſche nur auf das Erreich bare] Wahr- und Reindeutſchen, nach Weimar zu gehen, 
zu beſchränken wiſſen. Der Vorwurf dies verabſäumt kund dort das „Kleindeutſchthum“, wo es Deulſch⸗ 
zu haben, trifft nun freilich nicht allein einen großen] land zerreißen helfen könnte, zu bekämpfen — um 
Theil der Tagespreſſe, die noch am leichteſten dage-] dann, wenn die „Großdeutſchen“ verſuchen ſollten, 
gen Entſchuldigungsgründe anführen kann; er N] in Frankfurt ein Gegenparlament aufzuftellen, auch 
mit gleichem und größerem Rechte gegen die Mehr- dort die Partei zwingen zu helfen, das Vaterland 
zahl der liberalen Partei zu erheben, die wirklich] höher zu ſtellen, als den Parteihaß, Parteivorurtheile, 
alles Mögliche gethan hat, nur den Gegnern den | Parteirückſichten, die nur zum Vortheile der inneren 
Sieg in die Hände zu ſpielen. Denn es iſt gar] und äußeren Feinde Deutſchlands ausſchlagen können. 
keine Frage, daß ihr mit der letzten Wendung auch Oberweiler, den 22. September 1862. 
jeder entfernte Einfluß auf die Leitung der, Staats- — Die „Kreuzzeitung“ beleuchtet die Militärdebatte 
angelegenheiten entzogen, dieſe wieder vollſtändig in | und ſagt, das Abgeordnetenhaus ſei für die Folgen 
die Hände der reactionären Partei übergegangen iſt, ſeiner tendenziöſen Beſchlußnahme verantwortlich. 
daß das neue Miniſterium ſeine Stütze vor allem — Bir theilen nachſtehend die Schriftſtücke mit, 
im Herrenhauſe ſuchen wird, einer Inſtitution, die] welche zwiſchen dem Miniſter v. Bismarck und dem 
der 1 des Volkes une fremd ger Präfidenten Grabow in Betreff der Ernennung des 
genüberſteht. Wie es ſo weit gekommen it? Es erſteren und der Aufhebung der morgenden Sitzung 
wäre jetzt nicht an der Zeit, Auklagen gegeneinander ewechſelt find: 
zu erheben, die mit mehr oder minder Schwere eben 8 1) Ew. Hochwoblgeboren beehre ich mich anliegend 
alle bei dem Gang der Dinge Betheiligten treffen; beglaubigte Abſchrift der allerhöchſten Ordre vom geſtrigen 
aber gegen die Behauptung wird man doch ſchwerlich] Tage, wonach des Königs Mafeſtät geruht haken, den 
aufkommen können, daß der Verlauf der letzten Jahre,] Prinzen Adelph zu Hohenloge⸗Jugelfingen auf fein An 
ſeitdem mit dem Beginn der fogenannten neuen? „ nl RE 
A N 9 er ſog en neuen Aera | den und mich unter gleichzeitiger Ernennung zum Staats⸗ 
der Nation wieder ein freies Feld für ihre Thätig- J miniſter mit dem interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsmi⸗ 
keit eröffnet war, kein günſtiges Zeugniß für ihre en zu de zur gefälligen N 
1 ah: . 1 a as Haus der Abgeordneten ganz ergebenſt zu überſenden. 
politiſche Befähigung abgelegt hat. So viel guter a ben 24 Simcnter 18, Ser &tnateyinifter 
i . 2 ez.) v. Bismarck. Au den Präſidenten des Ha 
und doch wie wenig zweckmäßiges Zuſammengreifen Ae geen Ken Pe ee 
im Großen, wie wenig umſichtige Benutzung ber, wohlgeboren. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 


Danziger Dampfboot 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 


Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Weimar, Freitag, 26. September, Vormitt. 
Am Sontag den 28ſten, Vormittags 11 Uhr, wird 
die erſte Hauptſitzung der Verſammlung deutſcher 
Voltsvertreter hierſelbſt wahrſcheinlich ſtattfinden. 
Unter den weiter eingetroffenen Anmeldungen von 
Abgeordneten befinden ſich die Namen Braun, Lang 
und Metz; im Ganzen ſind ungefähr 200 Abgeord⸗ 
nete angemeldet, viele ſind bereits hier eingetroffen. 
f Turin, 24. September. 

Prinz Napoleon iſt mit feiner Gemahlin hier ange- 
kommen und wurde jubelnd empfangen. Abends war 
die Stadt glänzend erleuchtet. 

Paris, Freitag, 26. September, Morgens: 
Nach Berichten aus Tur in vom geſtrigen Tage 
hatte Ratazzi eine lange Unterredung mit dem Prinzen 
Napoleon gehabt. Später empfing der Prinz auch 
die anderen Miniſter. 

— Aus Athen wird vom 23. d. gemeldet, daß 
auch die aus Nauplia ins Ausland geflüchteten Sol⸗ 
daten Amneſtie erhalten haben. 

London, Freitag 26. September. 
Dr. Partridge hat Spezzia wieder verlaſſen. 
London, Donnerſtag, 25. September. 
Mit dem Dampfer „City of New-Dork“ find Berichte 
aus New⸗Hork vom 13. d. eingegangen. Nach den⸗ 
ſelben ſind die Konföderirten in Penſylvanien ein⸗ 
gerückt und zu Green Caſtle angekommen. Es herrſchte 
große Aufregung in Penſylvanien. Der Gouverneur 
hatte 50,000 Mann einberufen, um, der Jnvaſion 
Widerſtand zu leiſten. Die Konföderirten rekrutiren 
in Maryland. Eine Schlacht iſt jeden Augenblick 
bei Cincinnati zu erwarten. Zu Neiototon in Con- 
necticut waren bei Ausführung der Conſeriplion 
Ruheſtörungen vorgekommen. — Die „New-⸗Nork⸗ 
Times“ beſchuldigt die Unionsregierung der Schwäche 
und Unfähigkeit. 

— Die New ⸗Morker Journale veröffentlichen Nach- 
richten aus Vera-Cruz vom 1. d., nach welchen ein 
Bruch des Kabinets mit Juarez ſtattgefunden habe. 
Doblado ſei entlaſſen; San Blas und Manzanillo 
hätten ſich zu Gunſten einer fremden Intervention 
ausgeſprochen. Spaniſche Rundſchreiben find unter pol 5 
der Bevölkerung vertheilt worden, in welchen fie auf Wille, jo viel ſelbſt bedeutendes Talent im Einzelnen, 
gefordert wird, eine Monarchie zu errichten und die 
Herzogin von Montpenfier auf den Thron zu berufen. 


2) Nachdem der Prinz Adolph zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen auf fein wiederholtes Geſuch von dem Vorſitz im 
Staatsminiſterium entbunden, habe Ich den Wirklichen 
Geheimen Rath v. Bismarck⸗Schönhauſen zum Staats- 
miniſter ernanut und ihm den interimiſtiſ Vorſitz 
des Staatsminiſteriums Übertragen. Schloß Babelsberg, 
den 23. September 1862. (gez.) Wil hel m. (gez.) v. Roo n. 
An das Staatsminiſterium. 

3) Eure Hochwohlgeboren beehre ich mich, im Namen 
des königlichen Staatsminiſteriums und in Folge der bei 
demſelben eingetretenen Perſonal⸗Veränderungen ergebenſt 
zu erſuchen, das Abgeordnetenhaus zur Ausſetzung der 
zu morgen anberaumten Berathung des Militair⸗Etats 

ro 1863 für drei Tage veranlaſſen zu wollen. Berlin, 

n 24. September 1862. Der Staatsminiſter. (gez.) 
v. Bismarck. An den Präſidenten des Hauſes der Ab- 
geordneten Herrn Oberbürgermeiſter Grabow, Hoch⸗ 
wohlgeboren. 

4) Decretum. Mit Bezug auf die vorſtehenden bei⸗ 
den Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſters 


betheiligt haben, ſcheint es nach der vom ‚Könige er⸗ 
laſſenen Proklamation an das Volk um Umſturz der 
Verfaſſung ſich gehandelt zu haben. Der König er⸗ 

ärt in jener Proklamation, daß man ſeinen Namen 
mißbraucht habe und daß er die Aufrechthaltung der 
Verfaſſung als die feſteſte Stütze ſeines Thrones erachte. 


Turin. Die in Siena werſammelten Gelehr⸗ 
ten Italiens haben beſchloſſen, daß ihr nächſter 
wiſſenſchaftlicher Congreß in Rom ſtattfinden 
ſolle. Die Verkündung dieſes Votums Aft mit 
ſtürmiſchem Beifalle und Hochs auf Victor Emanne 
begrüßt worden. 

— In Neapel ſcheint die Stimmung en 
Ratazzi eine beſonders gereizte zu ſein. Man ut 
fih nicht ihn gerade des Verraihs zu beſchuldigen. 
So ſchreibt ein Correſpondent der „Köln. Zig.“ 
„Es werden Stimmen genug laut, daß Ratazzi im 
Solde Napoleons die heilloſe Lage der Dinge be⸗ 
ſtehen laſſe, um eine Emeute zu provociren, die eine 
franzöſiſche Occupation und eine napoleoniſche oder 
muratiſtiſche Dynaſtie zur Folge haben ſolle; für 
eine derartige Combination, bei der etwa Rom der 


Danzig, den 27. September. 

— Die Fregatte „Geſion“ wird durch die Beſatzung 
der abgerüſteten Brigg „Hela“ complettirt und zum 5. 
k. Mts. reiſefertig ſein, um wie verlautet zunächſt nach 
Plymouth zu geben und die beiden dort gekauften Brigg⸗ 
ſchiffe abzuholen. Brieflichen Nachrichten der dort weilenden 
Uebernahme⸗Commiſſion zufolge, find dieſe beiden Brigg⸗ 
ſchiffe bereits vollſtändig ausgerüſtet und nur das dritte 
gekaufte Schiff eine Fregatte iſt noch im Bau begriffen 
und wird erſt Anfangs November d. J. fertig werden. 


Tales un Weouimzielles. 


mittelnd einzuwirken. 


v. Bismarck⸗Schönhauſen verlege ich die auf morgen Vor⸗ 
mittag 9 Uhr anberaumte Plenar⸗Sitzung auf Montag 


den 29. September c., Vormittags 9 Uhr, unter Beibe⸗ 


haltung der morgenden Tages⸗Ordnung. Berlin, den 
Der Präſident des Hauſes der 


24. September 1862. 
Abgeordneten. Grabow. 
— Zur Armeereduktion bemerkt die „Militär⸗Z.“, 


Angaben anderer Blätter zum Theil beſtätigend: 
Dem Bernehmen nach tritt dieſer Tage die Reduei⸗ 
rung ſämmtlicher Kavallerie⸗Regimenter ins Leben, 
und wird dieſelbe beſonders bei der ſchweren Reiterei 


eine namhafte ſein. 


— Aus der Priegnitz war ſeiner Zeit gemeldet, 
daß ein Landwehrlieutenant Mitſcher wegen ſeines 
bei den Wahlen vom Ehrengericht zur 

Entlaffung ans dem Offizierftande verurtheilt worden. 
Auf Grund einer alten Cabinetsordre, nach welcher 
Perſonen, die aus dem Offizierſtande ausgeſtoßen 
find, auch ſonſt nicht im Staatsdienſt beſchäftigt 
werden ſollen, ſoll nun beim hieſigen Kammergericht 


der Antrag geſtellt worden ſein, den Hen. Mitſcher, 
welcher als Referendar bei demſelben beſchäftigt it, 
zu entlaſſen. 


Hannover, 24. Sept. Nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen aus Osnabrück hatte ſich der Geſchichts⸗ 


ſchreiber Onno Klopp, der bekannte Feind Friedrich 
des Großen, dort eingefunden, um Stüve zur Theil- 


nahme an dem großdeutſchen Vorparlament zu be⸗ 
reden. Des peremtoriſchen Neins, womit ſein An⸗ 


trag abgelehnt wurde, hätte er im Voraus gewiß 
ſein können. 


Hoffman 
Gerichte ſeine Inſolven 
rüttetem Zuſtande befinde, hat es nichts auf ſich. 

Wien, 22. Sept. 


lange hinauszuſchieben geſucht hat, hat bereits factiſch 
begonnen. In Uſchitza, Semendria und Schabatz 


wird gekämpft und es dürfte jetzt kaum mehr möglich 
ſein, einen allgemeinen Kampf hintanzuhalten. Es iſt 
Thatſache, daß die kriegeriſche Entſcheidung hinſicht⸗ 
lich Montenegros, Frankreich und Rußland zu früh 
gekommen iſt, da fie die Löſung der orientaliſchen Frage 
noch nicht auf die Tagesordnung ſetzen wollten. Aus 
dieſem Grunde ſuchten ſie und namentlich Frankreich 
in Bezug auf die türkiſch⸗ſerbiſchen Differenzen ver⸗ 
Die orientaliſche Frage follte, 
erſt im nächſten Frühjahre zur Entſcheidung kommen. 


Der neuerdings in Serbien eingetretene Confliet droht 
jedoch dieſen Plan zu vereiteln, und Frankreich wird 


ſeinen ganzen Einfluß geltend machen müſſen, wenn 


es eine weitere Ausdehnung des in Serbien begonne⸗ 
nen Kampfes verhindern will. 
das bei Waljewo errichtete Lager befeſtiget. In die⸗ 
ſem ſammeln ſich alle aus Bosnien herübergekom⸗ 


mene Flüchtlinge, welche bereits ein Corps von, 


6000 Mann bilden, das unter dem Commando des 
ehemaligen öſterreichiſchen Offiziers Oreskowich ſteht. 
Die Türken haben ihrerſeits bei Beljina ein Lager 
aufgeſchlagen und ſuchen von dieſem Punkte aus 
Bosnien, in welchem die Gährung immer bedenklicher 
wird, in Schach zu halten. In Türkiſch Croatien 


giebt ſich ebenfalls eine ſehr bedeutende Aufregung 


kund und wenn heute ein ſerbiſches Corps dort er⸗ 
ſcheint, ſo wird die ganze Provinz bis an die Herze⸗ 
gowiniſche Grenze aufſtehen. 


ein geborner Montenegriner, Hauptmann Dmitar. 


Das unter ihm ſtehende Corps beſteht ebenfalls zum; 


größten Theile aus bosniſchen Freiſchärlern und ſoll 
3000 Mann ſtark ſein. Von Belgrad aus ſind ihm 
erſt vor Kurzem einige Kanonen zugeſandt worden. 

— Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt iſt hier an⸗ 
gekonumen und hat bereits mit dem Grafen Rechberg 
conferirt. 


88000 v. Hedemann hat ſoeben dem 
angezeigt. Mit ver Angabe 
einiger Blätter, daß v. Hedemann ſich in geiſteszer⸗ 


Die Nachrichten aus Serbien 
lauten in hohem Grade beunruhigend. Der Kampf 
zwiſchen den Türken und Serben, welchen man jo 


Die Serben haben, 


0 In Uſchitza, welches 
einer geſtern hier eingetroffenen Depeſche zufolge von 
den Serben regelmäßig belagert wird, commandirt 


ruptionsſyſtem ſich am Ruder erhält. 


mit dem Miniſterium zu ſtimmen. 


ſtechlicher Redacteure zu entledigen. 


Lager der großen liberalen Partei zuführt. 


wurde entdeckt und aufgehoben.“ 
Paris, 22. Sept. 


Wagner⸗Panſe erfreut. 
derliche Lifte folgende 
Cabinetschef und Miniſter der Auswärtigen 


Säfte bei ſich. 


— Ein Sohn Victor Hugo's in Verbindung mit 
Paul Meurice haben die „Elenden“ des verbannten 


Dichters dramatiſirt. 
London, 22. Sept. 


ralen Preſſe ſehr günſtig aufgenommen und beurtheilt. 
„Daily News“ ſagt u. A.: Die Veröffentlichung 


dieſes Aktenſtückes muß die Wirkung haben, die Stel⸗ 
lung des italieniſchen Cabinets in den Augen des 
Publikums zu erhöhen, und ſie wird ohne Zweifel 


auch dazu beitragen, das durch die jüngſten Ereigniffe 


ſo ſehr erſchütterte Vertrauen zu der patriotiſchen 
Feſtigkeit Ratazzi's wieder herzuſtellen. Der „Adver⸗ 
Nach dieſem Ton, den ein italieni⸗ 
ſcher Miniſter über die römiſche Frage und das Un⸗ 


tiſer“ bemerkt: 


ternehmen der Freiwilligen annimmt, noch von einem 
Prozeß gegen Garibaldi ſprechen zu wollen, wäre 


lächerlich. 


— Aus Dublin ſchreibt man: Sonnabend und 
Sonntag Nacht wurden in Belfaſt die religiöfen Kra⸗ 
valle mit friſcher Kraft fortgeſetzt. Unter den ge- 
ſtürmten und beſchädigten Gebäuden ſind die Spar⸗ 
kaſſe und die Orange Hall. Sonntag Abend boten 
die Ultramontanen und Ultraproteſtanten in Kingſtreet 


einander zum Erſtenmal offen die Stirn und bom⸗ 


bardirten ſich gegenſeitig mit Steinen. Nach einiger 
Zeit jedoch fanden ſie dieſe Operation gegenſeitig un⸗ 
angenehm, trennten ſich und vertrieben ſich wieder 
die Zeit mit Häuſerſtürmen. Tauſend Mann ſtanden 
unter den Waffen, aber der Pöbel beider Sekten lachte 


über die Aufruhracte, und begrüßte die Friedensrich⸗ 


ter, welche ſie verlaſen, mit einem Steinhagel. 
Portugal. Bei dem Militär⸗Aufſtande in Braga, 
an welchem ſich übrigens die Offiziere in keiner Weiſe 


Preis für Neapel wäre, ſprechen viele Umſtände, und 
es iſt gewiß, daß Ratazzi weit mehr Befehle von 
Napoleon als von Victor Emanuel empfängt — es 
iſt gewiß, daß das Miniſterium ganz nach franzö⸗ 
ſiſcher Art ſich eine Kammermajorität und eine Preſſe 
erkauft hat und nur durch ein weit verbreitetes Cor⸗ 
An Staats⸗ 
männern fehlt es ſehr, beſonders an ſolchen, die 
Farbe halten; bei dem namentlich in der großen 
Mehrzahl des ſüditalieniſchen Volkes noch vollſtändig 
unentwickelten politiſchen Leben iſt es ſehr leicht, zum 
Deputirten gewählt zu werden — und die Zukunft 
des Deputirten iſt geſichert, falls er ſich entſchließt, 
Gegen die libe⸗ 
rale Preſſe müſſen die gewöhnlichen Mittel, Preß⸗ 
proceſſe, helfen — ja, man greift nach amerikaniſcher 
Mode zu Duellen, um ſich mißliebiger und unbe⸗ 
Trotz des poli⸗ 
zeilichen Druckes erſcheint hier, im Geheimen gedruckt 
und verbreitet, ein Blatt unter dem Namen „Roma 
o morte“, offenbar Organ der Actionspartei, einer 
Partei, die an und für ſich klein und nicht durch den 
Namen Garibaldi's geſtützt iſt, der aber die herr⸗ 
ſchende Unzufriedenheit viele Mitglieder aus dem 
Ein 
früheres Organ derſelben Partei wußte ſich nicht ſo 
geheim zu halten, wie dieſes neue: die Redaction 


Paris wurde heute durch 
die Nachricht eines preußiſchen Miniſteriums Gerlach⸗ 
Vollſtändig iſt dieſe wun⸗ 
v. Bismarck⸗Schönhauſen 
„v. Noon 
Kriegsminiſter, v. Kleiſt⸗Retzow Inneres, v. Gerlach 
Zuſtiz, v. Senfft⸗Pilſach Finanzen, v. Blanckenburg 
Ackerbau, Wagener Cultus, Panſe Handel. Es war die 
„Agence Continentale“, welche dieſe Liſte angeblich aus 
Berlin auf telegraphiſchem Wege erhalten haben will. 

— Der Kaiſer kümmert ſich in Biarritz um Politik 
grundſätzlich gar nicht; er ſchreibt an ſeiner Cäſar⸗ 
Geſchichte, geht oder fährt ſpazieren und ſieht nur 
bei den Dienſtags⸗Diners oder Donnerſtags⸗Soireen 


Das Circularſchreiben des 
General Durando an die Vertreter der italieniſchen 
Regierung im Auslande wird von der hieſigen libe⸗ 


Es beruht übrigens auf einen Irrthum, wenn erzählt wird, 
dieſe gekauften Schiffe ſeien alte, aus der engliſchen Marine 
ausrangirte, vielmehr beſtätigen die Commiſſionsmitglieder, 
daß noch keines der drei Schiffe eine Seereiſe gemacht 
habe, wenngleich dieſelben mehrere Jahre alt ſind, viel⸗ 
mebr die Urſache des Alters der Schiffe in dem Umſtande 
zu finden iſt, daß man in England zur Zeit der Erbau⸗ 
ung derſelben für Segelſchiffe nicht mehr inelinirte; die 
Schiffe find vielmehr aus vortrefflichem Material herge⸗ 
ſtellt und als eine gute Acquiſition für unſere Marine 
zu erachten. 

— Die Corvette „Arcona“ hat erſt am 24. d. Mts. 
den Hafen von Plymouth verlaffen und inſofern noch ein 
ehrendes Andenken hinterlaſſen, als die Beſatzung derſel⸗ 
ben ſich beſonders bei Rettung eines im Dock daſelbſt in 
Brand gerathenen amerikaniſchen Schiffes bethätigt hat. 

— Auf denjenigen Strecken der Königlichen Oſtbahn, 
welche dem Schneetreiben im Winter am meiſten ausge⸗ 
ſetzt find, werden bereits jetzt längs der Bahn bohe Bretter- 
zäune errichtet, welche als Schutz gegen das Anhäufen 
des Schnees auf der Bahn dienen ſollen, da die bisher 
ſchon ſtellenweis beſtandenen niedrigen Zäune von Strauch⸗ 
werk dieſem Zwecke nicht genügend entſprochen haben. 

— Heute Vormittag haben die Herren Ober-Präfident 
Dr. Eichmann und Reg.⸗Präſident v. Blumenthal 
ſämmtliche Lokalitäten des Stadt⸗Lazaretbes befichtigt. 

— Morgen findet die feierliche Amts⸗Einführung des 
Hrn. R. Petſchow als Mitvorſteher am Kinder- und 
Waiſenhauſe ſtatt. 

— Vom nächſten Montag ab finden die Uebungen 
des Turn- und Fecht⸗Vereins wieder in gewöhnlicher 
Weiſe im Turnlokal auf dem Stadthofe ſtatt. 

— Geſtern Nachmittag wurde in der Mottlau bei der 
Thornſchen Brücke eine männliche Leiche aufgefunden, 
die nach dem Lazareth geſchafft wurde. 

Elbing. Zum 1. Nov. ſoll hier eine Dampfflachs⸗ 

Bert eröffnet werden, der man ſehr gute Ausſich⸗ 
ten ſtellt. 

— In dieſen Tagen iſt Weingrundforſt für den Preis 
von 20,500 Thlr. an einen Bierbrauereibefiger aus Inſter⸗ 
burg verkauft worden, der daſelbft eine Bairiſch⸗Bier⸗ 
brauerei errichten wird. 

— Immer mehr macht ſich auch hier, wie in den 
meiſten größeren Städten, ein ſteigender Mangel an 
Miethswohnungen, beſonders an kleineren für Handwer⸗ 
ker und für minder wohlhabende Leute, fühlbar. Dem 
Vernehmen nach, waren bis geſtern bei der Polizeibe⸗ 
hörde Anzeigen von 22 Familien eingegangen, welche zu 
dem ſo nahe bevorſtehenden Michgelis⸗Umzugs⸗Termin 
noch obdachlos ſind. 

— Die Speicher in Elbing, welche in früherer Zeit 
Lagerräume für ca. 50,000 Laſt Getreide dargeboten haben, 
geben uns ein wehmüthiges Erinnerungszeichen von dem 
Umfange des dahingeſchwundenen Getreidehandels in 
Elbing, wodurch die namhaften Vermögen der früher 
bier beſtandenen großen Handlungs⸗Eigner erworben 
worden ‚find. Sie waren in ihrem ganzen Umfange ein 
Bedürfniß für den frühern hieſigen Geſchaͤftsverkehr. 
Viele Speicher ſind abgebrochen, die meiſten von den 
noch übrig gebliebenen Speichern, ſtehen leer! 

Königsberg. Es iſt nun definitiv feſtgeſetzt, daß 
der Moskowiterſaal nach dem zur Zeit der Krönung er⸗ 
haltenen Ausputze dem vieſigen Kunſtverein zum Zweck 
der Gemälde- und Kunſtausſtellung nicht mehr überlaſſen 
werden ſoll. Man iſt in Folge deſſen, namentlich bei 
dem Mangel einer andern geeigneten großen Lokalität, 
in Verlegenheit darüber, wo die nächſte Ausſtellung ab⸗ 
zuhalten ſein wird. 

Gurzno, 22. Sept. Geſtern Abend nach 10 Uhr 
brach in unſerm Ort in den Scheunen ein Feuer aus, 
welches ſieben derſelben mit dem darin aufgeſpeicherten 
Gottesſegen von dem manche Familie das Jahr über zu 
leben hoffte, verzehrte. Wie man hört, iſt nur einer 
der Abgebrannten verſichert. Dank der Umſicht und 


Thätigkeit des Bürgermeiſters und des Feuerkommiſſarius 


Apothekers W. und Dank einem Regenguß, der unſerer 
einzigen kleinen Spritze zu Hülfe kam, daß das Feuer 
nicht weiter um ſich griff. Man muthmaßt böswillige 
Brandſtiftung. Abermals ein Fall, der zur Benutzung 
des Feuerverficherungsweſens, das in den kleinen Städten 
noch ſehr wenig verbreitet iſt, auffordern muß. 


Stadt⸗ Theater. 
Wie ſehr auch das Meer in ſeiner Oberfläche bewegt 


fein mag: in seiner Tiefe iſt es dennoch ruhig. Sein 
Wogentanz iſt keine aus innern Urſachen entſpringende 
Bewegung; er entſteht durch eine äußere Einwirkung, die 
nicht die Tiefen des Grundes erreicht. 8 
es ſich mit der italieniſchen Muſik, die in unſerm deutſchen 
Vaterland ſo viel Verehrer und Pfleger gefunden. Das 
tiefe Meer menſchlicher Gefühle und Leidenſchaßten erſche int 


Aehnlich verhält 


durch ſie nur in der Oberfläche bewegt; von dem Wogen 
und Wallen, welches aus den innerſten Tiefen des menſch⸗ 


lichen Herzens entſpringt, iſt in ihr keine Spur zu ent⸗ 


aber fie 
€ 


v 
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decken. Darum aber ift ſie auch unvermögend, das Herz 
zu erfaſſen, die Seele in tiefe Wehmuth oder ſeliges Ent⸗ 
zücken zu verſezen und den Geift aus dem Widerſpruchs⸗ 
vollen des alltäglichen Lebens zur Harmonie in ſich ſelbſt 
zu erheben. Von allen italjeniſchen Opern, die ſich in 
neuerer Zeit in Deutſchland eingebürgert haben, iſt keine 
von dieſem Mangel in dem Maße behaftet wie Verdi's 


Troubadour. Sehr zu bewundern iſt es deßhalb, daß 


Oper noch immer auf dem Repertoir deutſcher 
Das Publikum kann ſchwerlich irgend 
welches Jutereſſe haben, ſie zu hören. Denn geradezu 
wird es zuletzt läſtig, die Eindrücke eines Bühnenwerkes 
wiederholt zu empfangen, an dem man durchaus keinen 
innern Antheil gewinnen kann und das durch ſeine Zer⸗ 


ſich dieſe 
Bühnen hält. 


fabrenbeit den Ideen der wahren Kunſt Hobn ſpricht. z 


Was Verdi's Troubadour auf unſeren Bühnen noch, 
immer in der Reihe der Lebendigen erſcheinen läßt, hat 
zweifellos feinen Grund nur in dem Intereſſe der Sänger, 
und Sängerinnen, welche ſo gerne die Gelegenheit ergreifen, 
ihre Birtuofität in allen Farben ſpielen zu laſſen. Eine 
ſolche Gelegenheit bietet der Troubadour. In der Dar⸗ 
ftellung, welche derſelbe geſtern auf unferer Bühne er⸗ 
fuhr, haben denn auch die Vertreter der Hauptrollen dieſe 
Gelegenheit tapfer benutzt. Herr Sonnleithner, der 
den Manxico gab, ſang feine Rolle fo ſicher, kühn, leicht 
und gefällig, daß es eine wahre Luſt war ihn zu hören. 
Seine Geſangsfertigkeit zeigte fi. in einer Weiſe, 
als ob für ihn keine Schwierigkeit mehr vorhanden. 
Gleichfalls documentirte Frl. Hülgerth als Leonore 
eine Meiſterſchaft im Geſange, die man nicht ande Ka 
antrifft, wie denn auch Frl. Racz als Azuceng Zeugniß 
von einer höchſt ſchätzenswerthen muſikaliſchen Bildung 
ablegte und Herr Funk den Grafen Lunq tapfer ſang. 
Das Publikum hatte an den ausgezeichneten Leiſtungen der 
neu engagirten Geſangskünſtler augenſcheinlich eine große 
Freude, und dieſe haben den Zweck, bei demſelben die 
günſtigſte Meinung über ſich zu erwecken, vollkommen 
erreicht, 
Ferichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Beamtenbeleidigung]l. Die Arbeiterfrau 
Anna Marſchinski aus Löblau war in den Wald 
gegangen, um Holz auf einer Karre zu holen. Sie fand 
denn auch Gelegenheit, ſich die Karre vollzupacken; 
aber es war Holz, das ſie ſich widerrechtlich nahm. Ehe 
ſie daſſelbe nach Hauſe brachte, wurde ſie kurz vor dem 
Dorfe von dem Waldwärter Schulz betroffen, welcher 
das Holz in Beſchlag nehmen wollte. Das wollte ſich 
die Marſchinski nicht gefallen laſſen, ließ die Karre ſte 
hen und holte ſchnell ihren Mann herbei, um mit dem ⸗ 
ſelben gemeinſchaftlich dem Waldwärter die Karre zu 
entreißen. Als nun der Mann kam und den Wald. 
wärter zur Herausgabe der Karre aufforderte, gerieth er 
mit demſelben in einen Kampf, bei welchem der Wald- 
wärter die Oberhand behielt. Nun rief der zur Hülfe 
herbei geholte Mann: Frau rette mich! ſonſt ſchlägt er 
mich todt. Die Frau verſetzte darauf dem Waldwärter 
mit einer Hacke ein paar Hiebe, ſo daß dieſer ihn ſofort 
los ließ. Wegen dieſes Vorfalls ſtand ſie geſtern vor 
den Schranken des Criminal Gerichts und wurde der 
Schuld, einen Beamten bei Ausübung feiner Amtspflicht 
thällich beleidigt zu haben, überführt, doch unter Annahme 
mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe von 1 Thlr. 
event. 24 Stunden Gefängniß verurtheilt. a 
[Wie es zuweilen in und vor der Pfandleihe zu- 
geht.] Gar Mancher fürchtet ſich, in die Pfandleihe zu 
gehen und ein Stück, was ihm lieb und werth iſt, zu 
verſetzen. Die Furcht iſt in vielen Fällen keine unnarür⸗ 
liche und eine ſchwer zu überwindende. Es giebt Leute, 
die, wie ſehr ſie auch von der Noth gepeinigt werden, 
doch nicht von der Reſſource, welche das wohlthätige 
Inſtitut der Pfandleihe bietet, in ſelbſtelgener Perſou 
So ſind denn, W in großen 
ſich aus dem Verſetzen in 


der Pfandleihe ein machen, für Manchen eine 


Wohlthat und A 
aber auch nicht selten die Gelegenheit wahr, Leuten 


u 

Te ein Mann daher gegangen, f { 
war und feinen koſtbaren Ueberzieher auf ſeinem linken 
Arme trug. Die das erſe 

mäßig betreibende Frau vermuthete in ihm einen neuen 
Kunden und nahte ſich ihm. 
ſeiner Stirne entdeckte ſie Etwas, e 
ſchwere Sorge erſchien, und ſie war ſofort außer Zweifel, 
daß der Mann den koſtbaren Ueberzieher in der Pfand- 
leihe zu verjegen die Abſicht hatte, aber es nicht über 
ſich gewinnen könne, die Schwelle derſelben zu betreten. 
Mit den Worten: „Beſter Herr, machen Sie ſich keine 
Sorgen, ich werde Ihnen den Rock verſetzen“, trat ſie ihm 
in den Weg und ergriff mit beiden Händen den Ueber⸗ 
zieher. Der Mann weigerte ſich, ihr ſein Kleidungsſtück 
r geben. Sie aber ftrengte deſto mehr Kraft an, es 
bm zu entreißen und ſprach: „Seien Sie außer Furcht, 
ich will Ihren Namen gar nicht wiſſen und kein Menſch 
in der Pfandleihe braucht ihn zu wiſſen, ich verſetze den 
Ueberzieher und bringe Ihnen den Pfandſchein und da⸗ 
mit Punktum. Machen Sie keine Umſtände; ich ſehe 
ja, daß auf Ihrer Stirn ſchwere Sorgen ruhen“. Ehe 
es ſich der Mann verſah, hatte ihm die Frau den Ueber⸗ 
zieher entwunden eilte mit demſelben in die Pfandleihe 
und kam nicht ſobald wieder. Daß der Mann etwas 
Schweres in ſeinem Kopf trug, hatte ſie deutlich geſehen, 
kannte wahrſcheinlich nicht den Lenau'ſchen Vers: 
Den Dichter ſieht man aus der Nacht 

Der grünen Eichen ſchwanken; 

Er taumelt fort mit ſeiner Tracht 

Unſterblicher Gedanken!“ 


“ 


Der Mann, weſchem fie den Reck abgenommen hatte, 
war ein Dichter und hätte, wenn er nicht noch etwas 
Anders geweſen wäre, trotz ſeiner feinen Kleidung dabei 
ein armer Mann ſein und in die Verlegenheit gerathen 
können, ſeinen Ueberzieher verſetzen zu müſſen. — End⸗ 
lich kam die Frau zurück und brachte dem Wartenden 
den Pfandſchein und das Geld, indem ſie ihn um eine 
kleine Belohnung bat. Der Mann gab ihr nicht nur 
das Geld, ſondern auch den Pfandſchein mit den Worten 
zurück: „Das iſt für Ihre Mühe“. Ei, wie werde ich 
denn, rief die Frau, von einem armen Manne ſo viel 
annnehmen können! Wollen Sie denn gar nichts behal⸗ 
ten? — Ich bin nicht arm, entgegnete der Mann; ich 
habe auch ohne das Geld für den verſetzten Ueber- 
zieher zu leben; ich bin der König Ludwig. Ehe 
die Frau vor Schreck über dieſe Antwort zu ſich ſelber 
kommen konnte, war der König entſchwunden und ſie 
hatte das Geld und den Pfandſchein. Dieſe Geſchichte, 
welche wir hier erzählt haben, iſt uns während einer 
öffentlichen Verhandlung des hieſigen Criminal-Gerichts 
beigefallen, die eine Scene, die vor dem Hauſe der hieſigen 
N von Roſenſtein vorgefallen, zum Gegenſtande 
atte. Eines Tages nahte ſich dieſem Hauſe die unver- 
ehelichte Freymann, ein Mädchen von 20 und einigen 
Jahren, mit verſchiedenen Kleidungsſtücken, die ſie jedoch 
nicht offen auf dem Arm, ſondern ſorgfältig eingebunden 
trug, um fie zu verſetzen. Sie zitterte und bebte und 
konnte ſich nicht entſchließen, ſelbſt in die Pfandleihe zu 
gehen. Da erblickte ſie ein anderes Frauenzimmer und 
bat daſſelbe, für ſie die Kleidungsſtücke zu verſetzen und 
zwar für die Belohnung von 1 Sgr. Das Frauenzim⸗ 
mer war die unverehelichte Haß, welche in der Pfunde 
leihe ſehr bekannt war und ſofort auf die Bitte einging. 
Nachdem die Haß die Kleidungsſtücke in Empfang ge⸗ 
nommen und ſich mit demſelben in die Pfandleihe bege⸗ 
ben hatte, ewartete die Freymann ſehnlichſt auf die Zu⸗ 
rückkunft derſelben; doch ſie ließ lange Zeit auf ſich 
warten. Endlich kam dieſelbe in Begleitung einer andern 
Perſon, der unverehelichten Maglowski, zurück und 
hatte weder Geld noch Pfandſchein noch die Kleidungs- 
ſtücke. Die ihr zum Verſatz übergebenen Kleidungsſtücke, 
ſeien Solche Lumpen geweſen, daß fie der Pfandleitzer 
gar nicht angenommen hatte. Mit dieſer Erklärung 
verſchwanden die beiden Frauenzimmer, und die Frey⸗ 
mann ſtand nun ohne Geld und Sachen verlaſſen da. 
Judeſſen gelang es ihr ſpäter, ſowohl die Haß wie die 
Maglowski ausfindig zu machen und ſie bei der Behörde 
anzuzeigen. So kamen die beiden wegen Unterſchlagung 
auf die Anklagebank. In der öffentlichen Verhandlung 
gegen fie ergab fi, das die Haß der Magloweti die 
Sachen der Freymann zum Verkauf übergeben welche 
letztere denn auch den Verkauf beſorgt, und wurde ſo⸗ 
nach die Haß zu 4 Wochen und Maglowski zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 


Das Stelldichein. 


Aus dem Tagebuch eines Jägers von Turghenew. 


Das dichte, helle Haar des Mädchens war von einer ſchönen 
Aſchenfarbe, fiel in zwei ſorgfältig gekämmten Halbkrei⸗ 
ſen unter einer engen, hochrothen Kopfbinde hervor, die 
faſt ihre ganze ſchneeweiße Stirn umſchloß; der übrige 
Theil ihres Geſichtes zeigte einige von jenen goldigen 
Sommerflecken, wie ſie nur die zarteſte Haut zu haben 
pflegt. Ihre Augen konnte ich nicht ſehen — ſie hob 
ſie durchaus nicht in die Höhe; aber ich ſah deutlich ihre 
zarten, hohen Augenbraunen, und ihre langen Wimpern; 
letztere waren feucht, und auf einer ihrer Wangen fun⸗ 
kelte in der Sonne die ertrocknende Spur einer Thräne, 
die an den leicht erbleichten Lippen ſtehen geblieben war. 
Ihr ganzes Köpfchen war ungemein reizend; ſogar ihre 
etwas dicke, runde Naſe verdarb nichts daran. Beſon⸗ 
ders ſprach mich der Ausdruck ihres Geſichtes an — ſo 
einfach war er und demüthig, ſo bekümmert und ſo voll 
des kindlichſten Unvermögend vor ihrem eigenen Grame. 
Entſchieden erwartete ſie Jemand. Im Walde knarrte 
etwas leiſe — und ſogleich erhob ſie das Haupt, und 
blickte um ſich; im durchſichtigen Schatten funkelten raſch 
ibre Augen vor mir, groß, hell und ſcheu, wie die der 
Hirſchkuh. Einige Augenblicke lauſchte fie, ohne die weit- 
geöffneten Augen von dem Orte zu richten, von welchem 
der leiſe Ton erklungen war, ſeufzte auf, wandte leiſe 
das Haupt, beugte ſich noch tiefer vor, und begann lang⸗ 
ſam die Blumen auseinander zu legen. Ihre Augen- 
lieder färbten ſich roth, ein bitterer Zug ſpielte um 
ihre Lippen und eine neue Thräne quoll unter den dich ⸗ 
ten Wimpern hervor, und blieb hellglänzend auf der 
Wange ſtehen. So verging eine geraume Zeit; das 
arme Mädchen rührte ſich nicht — nur dann und wann 


machte fie eine kummervolle Bewegung mit den Armen, 


und dann lauſchte ſie wieder, und lauſchte. Auf's Neue 
ertönte ein Geräuſch im Walde — ſie fuhr zuſammen. 
Das Geräuſch börte nicht auf, es ward immer vernehm⸗ 
licher, näherte ſich immer mehr, und zuletzt wurden feſte, 
eilige Schritte hörbar. Sie richtete ſich gerade empor 
und 2 zaghaft zu werden — ihr aufmerkſamer 
Blick erbebte, erglühte vor Erwartung. Aus dem Ge— 
büſch kam ſehr bald die Geſtalt eines Mannes zum 
Vorſchein. Wie ſie dieſe erſchaute, ward fie plößlich 
feuerroth, lächelte heiter und glücklich, wollte aufſtehen 
— brach aber wieder zuſammen, erblaßte, ward wirr, 
— und erſt nun hob fie einen zitternden, fait flehenden 
Blick zu dem Ankömmlinge empor, als dieſer neben ihr 
ſtehen blieb. Ich betrachtete ihn mit Neugierde aus 
meinem Hinterhalte, und muß geſtehen, daß er einen 
unangenehmen Eindruck auf mich machte. Er war, 
allen Anzeichen nach, der verwöhnte Kammerdiener irgend 
eines reichen, jungen Herrn. Seine Kleidung verxieth 


* 


mit einer gewiſſen nachläſſigen, obgleich nicht ganz ger 
lungenen Zerſtreutheit ſeine röthlichen, ſtutzerhaft gedreh⸗ 
ten Hagre auf den Schläfen mit der Hand in Ordnung, 
dann wieder ſtrich er an den gelben Härchen, die über 
ſeiner dicken Oberlippe emporſtanden — mit einem 
Worte, er zierte ſich auf eine unausſtehliche Weiſe. Er 
batte ſich ſchon g. ziert, ſeit er überhaupt der ihn erwar⸗ 
tenden Bäuerin anſichtig geworden war, indem er mit 
ſchlenkernden Schritten an fie herankam, ein wenig ſte⸗ 
hen blieb, mit den Achſeln zuckte, beide Hände iu die 
Taſchen des Paletot ſteckle, und, das arme Mädchen 
kaum eines flüchtigen, gleichzültigen Blickes würdigend, 
ſich auf die Erde niederließ. 

— Biſt Du, begann er, indem er fortfuhr, irgendwo 
nach der Seite hinzublicken, und mit dem Fuße zu ſchau⸗ 
keln, und laut gähnte: — Biſt Du ſchon lange hier? 

Das Mädchen konnte ihm nicht ſogleich antworten. 

, Schon lange, Victor Alexandritſch, ſagte ſie endlich 
mit kaum hörbarer Stimme. 

— A! (er nahm die Mütze ab, führte majeſtätiſch 
ſeine Hand durch die dichten, ſteif zuſammengedrehten 
Haare, indem er faſt an den Braunen anfing, und be⸗ 
deckte, nachdem er mit Würde rundum geſchaut hatte, 
auf's Neue ſein koſtbares Haupt). Und ich hätte es 
beinahe ganz vergeſſen. Außerdem, ſiehſt Du, der Re⸗ 
gen! er gähnte wiederum. — i 

— Und ſieht man nicht nach Allem, ſo wird man 
wohl ausgeſcholten. Wir reiſen morgen. 

— Morgen? lispelte das Mädchen, und heftete ihren 

erſchrockenen Blick auf ihn. 
„Morgen. Nu, nu, nu, bitte recht ſehr, fiel er raſch 
und ärgerlich ein, als er bemerkte, daß ſie ganz erbebte, 
und leiſe den Kopf neigte; — bitte recht ſehr, Akulina, 
weine nur nicht. Du weißt, daß ich das nicht ausſtehen 
kann, (hierbei rümpfte er ſeine Stumpfnaſe), ſonſt gehe 
ich gleich wieder fort. Was für Dummheiten — 
ſchluchzen! 

— Nun, ich werde nicht, ich werde nicht, ſagte Aku⸗ 
ling raſch, indem ſie mit Anſtrengung die Thränen ver⸗ 
ſchluckte. — Alſo morgen reiſen ie? fügte ſie nach ei⸗ 
nem kurzen Schweigen hinzu: — und wann wird mich 
denn Gott wieder mit Ihnen zuſammen führen, Victor 
Alexandritſch? 

— Wird ſich ſchon machen, wird ſich ſchon machen ' 
Ist's nicht im nächſten Jahre — nun, dann iſt's ſpäter. 
Der Herr will, wie es mir ſcheint, in Petersburg in 
Dienſte treten, führ er fort, indem er dieſe Worte nach— 
läſſig und durch die Naſe ausſprach: — kann übrigens 
auch ſein, daß wir ins Ausland reiſen. (Fortſ. folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Sept. 


(Schluß.) 
Heil. Leichnam. Getauft: Bäckermſtr. Meſter 
in Langefuhr Tochter Aung Eliſabeth Margaretha. 
Aufgeboten: Müllergeſ. Carl Taddra mit Igfr. 
Florentine Babr in Schellingsfelde. Lehrer Joh. Ferd. 
Krüger mit Jofr. Maria Wilhelm. Eleonore Anderſon 
in Pietzkendorf. 
Geſtorben; Hospitaliten Anna Eliſabeth Schultz, 
80 J., Alterſchwäche. ' 
Himmelfahrts: Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Königl. Marine-⸗Maſchiniſt Wondolleck Sohn 
Penn ae Mar. Steinbootfahrer Pätſch Sohn Emil 
Bernhar! 
Königl. Kapelle. Getauft. Gaſtwirth Hallmann 
Sohn Felix Arthur Hugo. 
Aufgeboten;: Schuhmachermſtr. Joh. Jac. Küli⸗ 
kowski mit Igfr. Louiſe Adelgunde Dembski. Schutzmann 
. Johann Friedrich Steffin mit Igfr. Francisca 


Birgitta. Getauft: Schuhmachermeiſter 
Weichhaus Tochter Martha Maria Eliſabeth. Schneider⸗ 
geſ. Rorella Sohn Jobannes Max. Zimmergeſ. Nierza⸗ 
leweki Sohn Albert Herrmann Ignatz. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Joſeph Martens mit 
Amalia Henriette Gillmann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


260 6 336,98 9,5 Weſtl. ftin, bezogen. 
27 8) 8336,55 7,9 [NW. flau, Regen. 
12 337,47 9, ONO. mäßig, bezogen. 


Producten = Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 27. Septbr. 
Weizen, 125 Laſt, 13 pfd. fl. 540; 130. 3 lpfd. fl. 540; 
132pfd. fl. 550; 129 fd. fl. 545; 85pfd. zlth., Söpfd. 
Slih. u. 85pfd. 21th. fl. 5473; Sgpfd. 29th. fl. 530 
pr. Söpfd.; S6pid. fl. 535; 87pfd. fl. 560; 133 pfd. 
fl. 565 pr. 85pfd.; 126. 27pfd. fl. 492. 
Roggen 124pfd. fl. 360 pr. 125pfd. 
Gerſte 70pfd. fl. 258. i 
Erbſen 9Opfd. 12th. fl. 333 u. 92pfd. 12lth fl. 386. 
Rübſen fl. 735 pr. 72pfd.; 71pfd. 20lth. fl. 730. 
Raps fl. 745 pr. 72pfd. bent 
Bahnpreiſe zu Danzig am 27. September: 
Weizen behauptet, 128131 pfd. bunt 80—88 Sgr. 
12618 lpfd. glafig 8292 Sgr. 
55 N 8 8818 . iR 
rt 117pfd. gr. pr. 125pfd. 
Roggen begeb 123pfd. 58 Sgr. do. 
5 . 
weiße Koch- 55—57 *. 
8 ei Futter 5254 Sgr. 
Gerſte 106—113pfd. kleine 42—464 Sgr. 
106 —117pfd. große 424—51 Sgr. 
Hafer 65 — S8opfd. 25— 28, 29 Sgr. 


9 £ 
das Streben nach Geſchmack, nach ſtutzerhafter Nachläſ⸗]O Spiritus 174 Thlr. 


ſigkeit. Er ‚bemühte ſich ſichtbar feinen groben Zügen 
einen verächtlichen und gelangweilten Ausdruck zu ver⸗ 
leiben; zog fortwährend feine ohnehin winzigen, milch. 
grauen Aeugelchen zuſammen, runzelte die Stirn, ließ 
die Mundwinkel hängen, gähnte erzwungen, und brachte 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 24. bis inel. 26. September: 

2½ Laſt Roggen, 93 Laſt Rübſaat, 4021 fichtene 
Balken und Rundholz, 1084 Sleeper. 5 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: f 
Wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗Präſident d. Prov. Preußen 
Se: Excell. Dr. Eichmann a. Königsberg. Herzogl. Naſſ. 
Offiztere v. Gilſa u. Wilhelmi a. Wiesbaden. Oeconomie⸗ 
Director Solowie n. Gattin a. Galizien. Die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zelewski g. Barlomin u. Bethe a. Ko⸗ 
liebten. Gutsbeſitzer Woſiwocka a. Brody. Kaufmann 
Bruſeel a. Stockholm. . 
0 Hotel de Berlin: 
Fabrikant Burau a. Rheda. Die Kaufleute Strauß 
a. Mainz, Reuter a. Stettin, Frommholz u. Löbler a. 
Berlin u. Bauer a. Caſſel. 
Walter's Hotel: 
Die Gutsbeſitzer Bieler g. Neuhoff, Gerth a. Berlin 
u. Schröder a. Kl. Klinez. Buchhändler Walter a. 
Elbing. Die Kaufleute Rolt a. Paris u. Rive a. Cöln. 
Kantor Janſon a. Döbern. Fräul. Retzlaff g. Roſchütz. 
Fräul. Lübbcke a. Wutzkow. 
Hotel de Thorn: 
Die Kadetten z. See von Sr. Maj. Schiff Gefion 
v. Levetzew, v. Hollem, Lewien u. v. Pawelß. Frau 
Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Hevelke a. Warczinow. 
Die Kaufleute Bergmann a. Dresden, Rechenberg a. 
Halle u. Simon a. Breslau. Particulier v. Zlibinski 


a. Poſen. 
Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Löper a. Gärndorf. Die Kaufleute 
Münchner a. Thorn, Seiffert a. Graudenz, Dieſener a. 


München, Löwenthal a. Berlin u. Martin a. Neidenburg.“ 


Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſitzer Vollbrecht a. Lanſchau. Kaufmann 
Zöller a. Berlin. Amtmann Burchard a. Lettgen. 
Beamter Martens a. Parken. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 28. Sept. (Abonnement suspendu.) 
Zum eiſten Male: Der Goldonkel. Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 7 Bildern von E. Pohl 
Muſik von Conradi. 

Montag, den 29. Sept. (1. Abonnement No. 10.) 
Griſeldis. Dramatiſches Gedicht in 5 Acten 
von F. Halm. 8 


Bekanntmachung. 
Dee Spedition der pro 1863 von dem unterzeich⸗ 
neten Montirungs » Depot zu verſendenden 
Gegenſtände, ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege der 
Submiſſion übertragen werden. Unternehmungsluſtige 
haben die verſtegelten mit der Auffchrift „Spedition 
pro 1863 betreffend“ verſehenen Offerten bis 


zum 13. Oetober e., Vormittags 10 Uhr 


in e Bureau abzugeben. 


eingehende Offerten werben nicht ange⸗ 
nommen, auch finden Gebote der Submittenten keine 
Berückſichtigung, welche die Bedingungen nicht einge⸗ 
ſehen und unterſchrieben haben. 
Graudenz, den 22. September 1862. 


Königliches Montirungs⸗Depot. 


Aufforderung. 


An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung zu St. 
Petri iſt die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers 
erledigt und ſchleunigſt wieder zu beſetzen. 

Zur Bewerbung um dieſelbe fordern wir philo⸗ 
logiſch gebildete Schulmänner, welche die Prüfung 
pro facultate docendi beftanden haben, hierdurch 
mit dem Hinzufügen auf, daß, betreffenden durch 
Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſe zu unterſtützen⸗ 
den Meldungen wir ſpäteſtens bis zum 18. October 
a. c. entgegenſehen. 

Das Jahrgehalt der Stelle beträgt 500 Thlr. 

Danzig, den 20. September 1862. 


Der Magiſtrat. 


Daß dem Herrn a 
Theodor Ripke in Langefuhr b. Danzig 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank Teutonia in Leipzig 
übertragen worden iſt, 
öffentlichen Kenntniß. 
Danzig, den 15. September 1862. 
Die General: Agentur 
der Allgemeinen Renten», Capital» und Lebens: 
Verſicherungsbank Teutonia 


F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49, a. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur Vermitte⸗ 
lung aller bei der Teutonia zuläſſigen Ver- 
ſicherungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
Proſpecte in deſſen Geſchäftslokale in Empfang ge— 
nommen werden können und ſelbiger auch zur Er- 
theilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt 
mit Vergnügen bereit iſt. 

Langefuhr bei Danzig, 

N Theodor Ripke. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. r 


bringe ich hiermit zur 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung Me. 


vom S. bis 15, October. 


Der hieſige Gartenbau⸗Verein wird vom 8. — 15. October er. im großen Remter des Franziskauer⸗ 
Kloſters eine Ausſtellung von Früchten und Gemüſe veranſtalten und ladet hierzu im Intereſſe des gemein⸗ 
nützigen Zweckes, die Mitglieder des Vereines, ſowie alle Gartenbeſitzer unſerer Provinz zu recht zahlreicher 
Betheiligung ein. Zur Prämiirung der vorzüglichſten Erzeugniſſe iſt vom Verein die Summe von 80 Thlr. 
beſtimmt. Ausſtellungs ⸗Gegenſtände erbitten wir uns bis ſpäteſtens den 7. October Mittags nach dem 
Ausſtellungs⸗Locale (Fleiſchergaſſe) oder unter der Adreſſe: H. Rotzoll Danzig (Wollwebergaſſe). 

Der Vorſtand des Danziger Gartenbau : Vereins. 
Schondorffl. Lickfett. Mehner. Rathke. Rotzoll. 


— — —- — — ͤ¶ dʒa——4̃ 4 — — 333 
— 2 2 — ” 2 
Schwefelfreie wohlriechende Salon⸗Zündhölzer 
in pol. Tonnen und Büchſen A 2, 25 u. 3 Sgr., in Papp⸗Etuis à 1, 14 u. 11 Sgr. Gewöhnliche Streichhölzer 
in Pappſchachteln 3 Stück 2 Sgr. Holzſchachteln 4 Stück 24 Sgr. — Wiederverkiufern alle Sorten, ſowie ovale 
kleine Schachteln und Zündſchwamm zu den billigſten J reiſen. 


Max Hannemann, Heil. Geiſtgaſſe 31 — Commandite 2. Damm 7. 


ä Mein durch neueſte Zuſendungen aus Wien, München, Stuttgart, 
Leipzig, Dresden und Berlin gut ſortirtes Lager von Fortepiano's 
in Piauino⸗, Flügel: und Tafelform empfehle ich zur geneigten Be⸗ 
achtung beſtens, bemerkend, daß ich auch alte Inſtrumente in Zahlung nehme. 
Eugen A. Wiszniewski, Langgaſſe 35. 


eee eee 
Nähmaſchinen⸗Fabrik von R. Kowalsky Nöpergafje 13 


empfiehlt Nähmaſchinen neueſter und beſter Conſtruction elegant und dauerhaft gearbeitet, die ſich zu jeder 
Art Näherei eignen, wofür ich Garantie leiſte. 


Einladung 


; N zur 1 2 - 
Begründung eines Allgemeinen Begräbniss-Kassen-Vereins 
zum Anſchluß an die 
Allgemeine Renten-, Capital- und Lebnes - Versicherungs - Bank 


Teutonia in Leipzig 
Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anftalt erhoben; 
Begräbnißgeld, wenn die Perſon alt iſt: 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich. 
5 


ſie betragen für jede 10 Thaler 
40 Jahre 9 Sgr. 9 Pf. jährlich. 
45 21 


25 „ 6 [23 „ " 2 „ "„ „ " 
30 2 7 [7 6) 7 [7 50 [7 14 Reer I " 
35 [7 8 u. 6 [77 tr 55 7 16 „ 9 [7 7 
Specielle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert. Koſten find nicht zu tragen und die Auszahlung 


der verſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. 
10 Thlr. iſt vie nievrigſte Berſicherungs- Summe und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. und 
mehr angenommen, wenn ſich nur jedesmal mindeſtens 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungs⸗Summe melden. 
Anmeldungen von Perſonen jedes Alters vom 5. bis zum 65. Lebensjahre, welche binnen 14 Tagen 
und ſpäteſtens bis zum 6. October erbeten werden, nehmen die unterzeichneten Agenten entgegen, auch 
ertheilen dieſelben bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft in dieſer Angelegenheit. 
Danzig, den 12. September 1862. 
C. I. Mampe, Ketterhageſche Gaſſe 7., 
Rudolph Hasse, Breite Gaſſe 17., a 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt⸗Gaſſe 49., 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Straße 24., 
Fr. Rohler in Pelplin, 
Theodor Ripke in Langefuhr 61 und 
der General-Agent der Teutonia 


E. W. Liebert, Vorſt. Graben 49. a. 


Aus Berlin! 
Beſtellungen pr. Quartal 
mit 22½ Sgr. 
nehmen ſämmtl. Königl. 
Poſtanſtalten an. 


Aus Berlin! 


Beſtellungen pr. Quartal 
mit 22½ Sgr. 
nehmen ſämmtl. Königl. 
Poſtanſtalten an. 


Abonnements - Einfadung auf die 


Tribüne, 


Allgemeine Gerichts⸗Zeitung. 
Das große Intereſſe, welches dieſe Zeitſchrift in letzterer Zeit erregt hat, ermuntert uns in unſerem Be⸗ 
ſtreben, die faulen Zuſtände unſeres geſellſchaftlichen und politiſchen Lebens, ſei es durch eine freimütbige 
und furchtloſe Kritik, ſei es durch den, feines Ziels und feiner Wirkung fteis ſicheren Pfeil der Satyre 
und des Witzes bloszulegen. Wir glauben den Intereſſen der Volkspartei in dieſem Sinne nicht un- 
weſentlich zu dienen. Die Zeitung bringt: 8 
1) In jeder Sonnabends-Nummer: 


humoriſtiſch⸗ ſatyriſche Illuſtrationen 
nebſt entſprechendem humoriſtiſchen Text; 

2) eine Kritik der politiſchen und ſocialen Tagesfragen; 

3) die Verhandlungen der hieſigen und auswärtigen Gerichtshöfe von Intereſſe; 

4) eine fortlaufende Chronik der neuen Verbrechen, ſowohl der hier als auswärts begangenen; 

5) Berliner Tagesnenigkeiten, umfaſſend alle Exeigniſſe des öffentlichen und verborgenen 
Lebens, die das bunte und bewegte Treiben der Hauptſtadt in ſo reichlicher Fülle darbietet; 

6) Einen fortlaufenden Roman, und machen wir auf den mit dem 1. Oktober beginnenden : 

Der falſche Graf. 

mit dem Bemerken aufmerſam, daß der intereſſante Inhalt deſſelben im Allgemeinen durch unſere gratis 


ausgegebenen Proſpekte abgedruckt iſt. Die Zeitung erſcheint drei Mal wöchentlich und koſtet pro Quartal 
22½ Sgr. Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen entgegen. 


Expedition der „Tribüne“, Berlin, Kronenſtr. 36. 


Bl tilge mit augenblicklicher Ueber⸗ 


Ein herrſchaftl. Haus 9 e 
Bin Görlitz (Schleſien) Ratten, 8 nik e 


. a De 2 d. 2jüheiger Garantie. 
mit ſchönem Garten, iſt Familienverhältniſſe wegen, gr £ 
für 8500 Thlr., bei 2000 Thlr. Anzahlung zu Ih. Dreyling, 

15. Septbr. 1862. | verkaufen. Näheres unter L. . poste restante, Königl. appr. Kamiſeriäger, 
Görlitz, ſranco. Alten Nor No. G, eine 


Treppe. * 


